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StSÄtSk » n .? eiger .
Trine Königliche Hoheit der GroHherzog haben

Sich unter dem 5 . Juli d. I . gnädigst bewogen gefunden ,
dem LandgerichtSrat Maximilian Hufffchmid in Heidelberg das
« itterkreuz des Ordens Berthold de« Erften zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
hoben unterm 5 . Juli b . I . gnädigst geruht , den Land -
gerichtsrat Maximilian Hnffschmid in Heidelberg unter
Anerkennung seiner langjährigen tteilgeleisleten Dienste
seineni untertänigsten Ansuchen entsprechend wegen vor -
gerückten Alters auf 1 . August d . I . in den Ruhestand ,
zu versetzen sowie

' den Oberamtsrichter I>r Moritz Els» sser in Pforzheim
zum Landgerichtsrat in Heetberg und

den Gerichtsassessor vr . Johannes Ferdinand aus
Ründeroth zu«u Amtsrichter in Pforzheim ernennen

Bekanntmachung .
Dem Verein zur Rettung sittlich verwahrloster Kinder

lim Großherzogtuiu Baden wurde auf Grund des 8 1 der
Bundesratsverordnung über die Wohlfahrtspflege wäh -
»end des Kriec^es vom 15. Februar 1917 , 8 1 Ziffer 1 d»
Her badischen Vollzugsverordnung hiezu vom 24 . Februar
1917 die Genehmigung erteilt , im Laufe des Jahres
11917 für die Zwecke des Bereins im Großherzogtum
«ine Sammlung vou Haus zu Haus zu veranstalten .
Die Sammlung torrd sich auf diejenigen Gemeinden
«licht erstrecken, welche dem Verein eine Banschsumme zu
entrichten wünschen .

Karlsruhe , den 5 . Juli 1917.
Großh . Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Pfisterer . Klenkler .

« e« wna « » MS der tv . Mr - « K . -Süv » - tttschen
(« 36 . Königlich Preußischen ) Kiaffcnistterje

1 . « lasse 1 . ZiehungStag 10. Juli 1917.
Hof t«d« ««»» gl»« Mtratnuc find »wei gleich ho»« « ewinn ,
a«Ia»en . »nd »war i* «int» ««f dt« Soft gleich «« Rümmert» »«» b«id«n Adt«tl»»ge» > »nd U

(Oha» Gewähr S . St .-« . f. Z > Nachdruck verböte«»
In der « ormtttags - Ziehung wurden Gewinne über

50 Ml. gezogen : 2 Gewinne zu 6000 Ml . 97210
2 Gewinne zu 3000 Mk. 1224B9
2 Gewinne zu 1000 Ml . 185?4
2 Gewinne zu 500 Mt 202
10 Gewinn« zu 400 Mk. 58697 89246 141739 160862

202747
18 Gewinne zu 300 Mk. 910» 14187 54544 138217

»49850 167981 172425 208821
22 Gewinn, zu 200 Mk. 31073 69410 80054 97867

111619 12243b 128426 160227 196780 196873 206144
78 Gewinne zu 100 Mk. 1808 7671 16200 26286

80936 32219 32618 33661 39088 46108 64222 66320
68132 87464 69126 78603 80611 84873 87982 9884»
110026 114984 122079 144477 149708 153094 161165
181701 189226 170853 171186 174*00 183660 197669
203033 206926 206717 212372

In der Rachmittaa » .Ziehung wurden Gewinne über
SO tu f. gezogen 2 Gewinne zu 30 000 Sit 196 792

2 Gewinne zu 600 Ml . 84802
2 Gewinne zu 400 SW. 199289
14 Gewinne zu 300 Mi . 21794 3493» 86837 98843

100864 130689 177918
20 Gewinne zn 200 SR. 6342 38801 113955 187688

128008 140802 141122 161880 212568 212967
78 Gewinn« zu 100 Ml. 14179 15977 19284 32780

88810 48218 48727 60841 88409 74647 82027 84036
«782! 89844 98240 99440 104142 108261 119088
128008 128192 133041 134638 137089 162801 165564
187411 184302 166886 166160 171615 176194 183396
180888 18900» 190866 200281 209036 211660

* Hcbt - HmtUcfoec Teil .

Karlsruhe , 12. Juli .

Tage .
In der französischen Kammer hat dieser

Tage eine höchst bedartsame Aussprache über die Krieg -
fiihrung im Allgemeinen und über die April - Of¬
fensive a «» der Aisne im Beionderen stattgesun -
den . Painleve u . Rübot haben - verde das Wort ergrissen .
Ihre Ausführungen hatten ganH offenbar den Zweck,
<mf der einen Seite ber >ü>ige >«d , ans Oer anderen agila -
Dorisch zu wirken . Es kam ihnen darauf an , die Nieder -
aeschlagenheit , ja Verzweiflung , die dem Mißerfolg »n

der Aisne folgte , und die auf Grund der inzwischen be¬
kannt gewordenen Tatsachen immer gröber geworden
war , zu bannen und dem französischen Volke neue Hoff -
nung , neue Kriegsbegeisterung einzuflößen . Was die
Mehrheit der Kammer anlangt , so haben sie zweifellos
ihren Zweck erreicht . Ob sich >das Voll im seiner Gesamt¬
heit von neuem wird mitfortreißen lassen , erscheint uns
recht fraglich . Möglich wurde der Appell an die Kraft
und das Vertrauen der Nation dock) erst , nachdem Pain -
lev« mit rückhaltloser Offenheit die Katastrophe an der
Aisne zugegeben und den damaligen Oberkomniandie -
renden . Nivelle , ohne Schonung preisgegeben hatte . Und
die Bevölkerung wird sich wahrscheinlich viel mehr mit
den Eingeständnissen , wie mit den Aufrufen zu neuem
KampfeSzorn beschäftigen .

Der KriegKmimster hat in seiner Kaimnerrede aus -
drücklich eingestanden , daß bei der letzten Offensive
(im April ) schwere Fehler begangen worden sind , und
daß man sehr schlvere Verluste erlitten hat : diese Ver -
luste seien zweifellos zu schlver, weil sie hätten ver -
mieden werden können . Die Führer , die die Verant -
Wortimg für diese Fehler tragen , in erster Linie der
Chefgeneral , wurden , wie Painleve lt . Havas erklärte ,
abberufen . Das Gesetz gestatte keine Bestrafung vor
durchgeführter Untersuchung . Die Untersuchung werde
in einigen Tagen eröffnet wenden . Der Minister for -
derte für die Landarmee dieselbe Jurisdiktion wie fiir
die Marine , deren Offiziere vors Kriegsgerickt kommen .
Jeder schwere Fehler müsse bestraft werden . Es dürfe
keine ehrgeizigen Pläne mehr geben , deren großartige
Verhältnisse die innere Leerheit schlecht vevdecken.
Frankreich brauche eine vernünftige und positive Kriegs -
Politik , Seren Umsicht nur durch die Energie aufgewogen
wird , und die nichts Unmögliches verlangt , aber aus der
Kriegsmaschine den größtmöglichen Nutzen zieht . Diese
Methode werde mit Mensuienleben sparsam sein und
dennoch ihre Ergebnisse l»aben . Der Sieg könne jedocki
nur errungen werden , wenn die seelische .Haltung i-m
Lande seSbst ungebrock?en bleibt .

Man ersieht aus diesen Sätzen , wie ernst die fran -
zösifche Regierung die Fehler der April -Offensive auf -
faßt . Die peinlichen EiiHellmten hat Painleve - ver -
s-Moiegen . Sie sind aber in Frankreich zu bekannt , als
>daß er sie nochmals hätte zu wiedecholen brauchen . Man
weiß , daß die blutigen Verluste , die das Heer unter
Nivelles Ftfhrimg ertrit , geradezu furchtbar waren , daß
Zehntausende nutzlos hingevpsert wurden . Der Erfolg
aber war nur ganz geringstgig und ha.tte lediglich
örtliche Bedeutung . SÄbftverständlich haben diese Vor -
gange im ganzen Lande eine Stimmung hervorgerufen ,
die an Verzweiflung grenzt . Die Mittel , die Pain -
lev6 zur Verminderung derartiger Ltatastrophen enip -
fiehlt und anwei »den läßt , sind sehr einfach . Er droht
den neuen Befghlshabern mit Strafen , wenn sie leicht -
fertig handln sollten , und prccklcunierr eine mit Men -
schenleben svarsarne Kriegführung . Diese Methode ist ,wie gesagt , einfach , aber man wird mit ihr keinen Krieg
Mvinnen . Denn erstens wird durch sie die Tatensreu -
digkeit der Führer ltitferbunden , und übertriebene Ängst¬
lichkeit , tritt an die Stelle kühnen Wagemuts . Zweitens
wenden Offensiven großen Stils durch diese Methode
hernahe unmöglich gemacht . Nur mit erheblichen Opfern
läßt sich ein Offensiverfolg erringen . Diese Opfer ver -
ineiden , heißt au >f den Erfolg verzichten ? N« tiirlich
braucht eine Offensiv ? ni >, derartige Verlustziffern zu
zeitigen , wie sie der Unverstand Nivelles gezeitigt hat .
Ader auch das normale Maß der Opfer wird inmier ein
recht beträchtliches sein , zumal wsnn man es mit einem
Gegner , wie die Deutschen es sind, zu tun hat . Die
französische Heeresleitung hat jene MeK>od? bereits
grundsätzlich eingeführt . Das bewiesen die Meldungen ,die seit April von der Westfront zu uns gelangten .
Aber sie hat mit dieser Methode nichts weiter erreicht ,als daß der geringe örtliche Gewinn , dm die April -
Offensive einbrachte , infolge mehrerer scktoieriger An -
griffe der Deutschen in der .tzauvtsack?e wieder verloren
ging , und daß die Kampfnioral der französischen Trup¬
pen ersichtlich nackgelasseu bat .

In der französischen Kaminer Hot nach Patnleoe der
Ministerpräsident Ribot mit demselben Aufwcmd an Rhe¬
torik das Volk besckiworen , ailszicharren und sich von dem
Bann « des Kleinmuts zu befreien . Als nnrksamsies rhe¬

torisches Mittel verlvandte Ribot das Märchen von der
angeblichen inneren Schwächung Deutschlands . Weiter
kündigte er eine „gleichmäßigere Verteilung der Lasten des
Krieges " an . Das heißt , daß in Zukunft dem britischen
Bundesgenossen noch höhere Leistungen zufallen werden ,als bisher . Nahm die Mehrheit der Kammer die Redender beiden führende » Minister auch mit Beifall auf . soließ sich die sozialistische Minderheit doch dadurch dasRecht zu einer verblüffend unverblümten Kritik nicht neh¬men , Die Kritik gipfelt ? in scharfen, zum Teil sehr iro -
-uschen Angriffen gegen den Präsidenten der Republik ,Herrn Poincare , der für das ganze Unglück Frankreichs
verantwortlich gemacht wird .

Betrachten wir überschauenden Blickes die letzten Sil -
zun gen der französischen Kammer , so erkennen wir daseine mit voller Deutlichkeit : nämlich , daß Frankreich amEnde seiner Kraft angelangt ist und sein Heil nur noch inder Hilfe der Alliierten sieht. Ob die Alliierten aber
dieses Vertrauen recktfertigen >verden , dürfen »vir be-
zweifeln . Außer vielen anderen Umständen gibt uns vorallem das Juniergebnis des U - Bootkriegesein Recht zum Zweifel . Wieder ift mehr wie eine Million
Tonnen versenkt bezw . vernichtet lvordeu . Das ist abereine Ziffer , deren Bedeutung auch den höchstgespannten
Optimismus des Feindes Lügen strafen muß . Eine in
diesem Maßstab betriebene Vernichtung der Daseins -
grundlagen britischer Macht kann die Entente nicht mehr
lange ertragen . Der Zusammenbruch muß koinrnen uniwird kommen .

Daß die Mehrheit des deutschen Reichstages
gerade in diesem Augenblick in unnötig schroffer Forn .
ihr Drängen nach einem festumnssenen Kriegszielprs -
granun und nach innerpolitischen Reformen kund tat
ist um der Wirkung nach außen hin von vielen Vater -
landsfrennden bedauert worden . Gewiß soll man nicht
daran zweifeln , daß auch der Reichstag nur das Beste
ttnll , nnd daß er für seine Forderungen bestimmte Gründe— und seien eS auch nur Gefühlsgründe — anzuführen
weiß . Aber damit verliert die Aktion nack der Ansicht
vieler keineswegs etwas von ihm Bedenklichkeit . So
schreibt z . B . ein badisches Blatt , die „Badische Presse " in
ihrer Nummer 316 , zu der Angelegenheit : „Verbesserun¬
gen im Innern müssen und werden kommen , aber sie kön-
nen nur dann wirkliche Verbesserungen sein, wenn sie das
harmonische Gleichgewicht der Kräfte in Deutschland wie -
derherstellen . Überstürzung und Unruhe führen nie zu
bedeutungsvollen oder erfreulick>en Resultaten , und im
Trüben zu fischen, ist nie loahrwst deutsche Art gewesen .
Wir dürfen nicht vergessen , daß »vir fast die ganze Welt
gegen uns haben und daß solche Vorgänge von Unbe -
herrfchtheit ihren Willen auszuharren stärken muß . Je -
de« Fehler im Innern müssen unsere Feldgrauen dran -
ßeu büßen ; alle politische Faktoren im Deutschen Reiche
haben dessen gleichmäßig eingedenk zu sein . Ter gegen -
wärtige Weltkrieg läßt sich mit dem von 1870/71 in nichts
vergleichen . ' Eine andere Kriegstechnik ist nötig , vorsicki-
tigere Methoden müssen befolgt werden . Der Erfolg stellt
sich oft in ganz anderem Bilde dar , als in Schlachtergeb -
nissen alter Art . Wenn Laienansicht äußert , die Feinde
können uns nicht vernichten , wir sie aber auch nicht, so ist
das grundfalsch . Der Sieg wird nur auf anderen Grund -
lagen gewonnen , als man sie aus der bisherigen Kriegs -
geschichte kennt . Hindenburg hat das rechte Wort ge-
prägt : „Nur tver die ruhigsten Nerven hat , wird siegen .

"
Diese Ruhe tut uns auch in der jetzigen inneren Krise
not .

" Inwieweit die Reichsregierung und die Regie -
rnng Preußens den Wünschen des Reichstags zustimmen
wird , kann heute noch nicht gesagt werden : die nächsten
Tage werden die volle Klärung bringen . Immerhin zeigt
der gestern veröffentlichte Erlaß des Kaisers , wonach das
neue preußische Wahlrechtsgesetz nicht nur das direkte und
geheime , sondern auch das gleiche WahlrecA ent¬
halten soll , daß der Reichskanzler entschlossen ist . sich ivemt
irgend möglich , mit dem Reichstag zu verständigen . Wir
glauben nickt , daß die durch die Parlamentsmehrheit her -
beigesührte Krisis eine ernstliche Erschütterung unsere «
Kraft im Gefolge haben wird . Mit gutem Willen wirv
sick eine befriedigende Lösung finden lassen und da? V*
terländische Verantwortungsgefühl wird stark genug sem
NN ! uns in dieser Stunde das wertvollste Gut zu erhaldn »
das n»ir besitzen : die E i n i a k » i A .



Das gleiche Wahlrecht für Preuße «.
« .T .B. V t r I i i>, 11. 3i,li . (Amtlich.) S . M . der

Kaiser hat an den Präsidenten des Staats »»iniste -
«« Mb de» folgend «« Erloh gerichtet :

„Aus de» Mir in Befolgung » eines Erlasses vomf . April d. I . gehalten « ! Vortrag Meines Staatsmmi .
isteriamH brstim« « Ich hierdurch in Ergänz,,« g dessel -»»« . daß der de» Landtage der Monarchie zur Beschluß-
sassung vorzulesende Gesetzentwurf wegen A b ö n d e .
luig deS Wahlrechts zum Abgeordneten -
Hause auf der Grundlage -des gleichen
Wahlrechts auszustellen ist. Die Vorlage ist jeden-
falls so frühzeitig einzubringen , daß die nächsten Wah-
Jen »ach den , neuen Wahlrecht stattfinden können. Ich
beauftrage Sie , das hiernach Erforderliche zu veran¬
lassen .

Strohes Hauptquartier, dea 11. Juli 1917.
gez. : Wilhelm R . gegengezeichnet : BethinannHollweg.

An de« Präsidenten des Staatsministerinms ."
Die ,.Nord>deiitfche Allgemein« Zeitung " schreibt do^u :

„Der voiltehende Erlaß schafft über die Frage des preu-
feffaft**» Wahlrechte volle Klarheit . Die in der Oster-
bcOchaft zunächst offen gelassene Frage , ob die Reform -
vorläge neben dem dtrekte» und geheimen Wahlversah-
»en. doe Pliiralwahlrecht oder das gleiche Wahlrecht vor-
J

»sehen hat , ist nunmeh -r im letzteren Sinne entschieden
?orden. Damit ist dem Staatsimnisterinni , nachdemes ©r . Majestät dein König den befohlenen Vortrag ge-

halten hat , ein bestimmter Weg für die Ausstellung der
Vorlage vorgezeichnet, über die der Landtag zn bsjchlie -
den haben wird . FnÄem der König in freier GtWhlie -
diwe seinen Willem kundgibt, bekräftigt er in weithinnrnferrder Tat sein festes Vertrauen in unser 58df , das
so Glänzendes vollbracht I>ot , dem so Gewaltiges mif-erlegt ist . Ee ist ein Akt von entscheidendster Beden-
timg fiir Preußen und für Deutschland, den Se . Maje -
ftai mit >der Zeichnung des Erlasses vollzogen ha'k. Daßdwfer 8t8v der aus dem gewaltige« Geschehen diesesKrieges die n>ottoendigen Folgerungen zieht, für Kroneu»ch Volk zum dm,ernÄen Heil sein wird , tft musere seste
Zuversicht .

. e .
'

BrÄiv , 10. Juli . Im Anschluß cm den gestrigenK r o n r a t hat Se . Maj . der Kaiser heute in mehr-
Mndiiger Beratung die schwebenden Fragen und deren«
Lösu« g init d«n , Reichskanzler erörtert . Aus Be-
sich ! 'des Kaisers trifft morgen der Kronprinz zurBeftn'vWng der von Sr . Maj . in Aussicht genommenen ^Entscheidung hier ein. — Der Kaiser empfing heuteden ö st e r r ei chifch - u » gari s cheu B o t schaft e r
»nA horte heute -vormittag den Vortrag des Chefsbr $ : Zivilkabinetts und die militärischen Vor-
träge und empfing den Besuch des K r o n p r l n z e n.

Der «erschiirfte UKootkrieg .
W.T.B . Berlin , 11. Juli . (Amtlich .) Im Sperr-

gebiet -am Englaud wurde wiederum eine große AnzahlDampfer und Segler versenkt. Darunter befanden sichder bewaffnete englische Transportdampser „Armadale"M53 Tonae« ) mit Truppen, Munition und Proviant»vu Liverpool nach Saloniki , der italienische Dampfer„Nostra Madre " mit 340 Tonnen Mais von Amerika«ach England und ein großer unbekannter Dampfer, deraus einem Geteitzug herausgeschossen wurde .Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zweiter Tagesbericht vom 11. I « li .
M.TLZ . Berlin , 11. Juli , abends. (Amtlich .) ImWesten vielfach gesteigerte Artillerietätigkeit.I « Osten stehen südlich des Dnjestr deutsche und

Asterreichisch -ungarische Truppen an der Lomnica wiederin Gefechtsführung mit den Russen.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Zum jüngsten Lustangriss aus London.

Berlin, 8. Juli . Die befest igte StadtLond . onwurde »»i 7 . Juli erneut von deutscheu Flugzeugen mit
Bmtchen belegt. Der Angriff gegen den Hauptquell der
englischen Kriegsstärke erfolgte wiederum am hellenT a g e. Ein Geschwader unserer Großflugzeugeunter- Führung seines Kommandeurs , des HauptmannsKleine, stieß um 11 Uhr vormittags gegen London vor.Der Angriff richtete sich in erster Linie gegen die amOstrande her City gehäuften Magazine , Rü -
stungsbetri ebe und die London St . Cate -
r i n e d o ck s . Bei klarer Sicht belegte das Geschwaderdie Speicher , Lagerhäuser , Bahnanlagenund Docks .

Ans dem Norduser der Themse Mischen dem BahnhofCharing Croß und den Docks östlich Tower Bridge in
viertelstündigem Angriff mit genau gezieltenBomben . Die Einschläge lagen gut . IhreWirkung zeigte sich in dichten Rauchwolken und starken
Explosionen . U . a . wurde der Bahnhof C h a -
ring Croß mehrfach getroffen . Die London
Bridge erhielt gleichfalls einen Volltreffer .Ein Nebenangriff richtete sich zu gleicher Zeit
gegen den befestigten Hafen Margate . Auch hierwurde gute Wirkung erzielt!. Das Abwehrfeuerder englischen Artillerie setzte ein , als unsere Flugzeuge
sich der Küste näherten , folgte dem Geschwader währendber ganzen Dauer seines Fluges über englischen Bodenmtd steigerte sich über London zu äußerster .Heftigkeit.WtMiche Flugzeipge stiegen in großer Zahl hoch und
warfen sich unseren Flugzeugen entgegen. Sie vermocht-

tro aber ebê owenig wie. das Artilleriefei »er das Ge-
schwader an der planviäßigen Durchführung seines Ans-träges zu verhiiÄ >ern. Ein feindliches Flug -
zeug wurde im Lustkamps abgeschossen . UnsereMngsenge sind bis auf eines , das ohne feindliche Ein -wi^rkung infolge MotorsclM>e>is auf See niedergehenmvtzte, fämtliche in ihre Heimalhäfen zurückge -kehrt . (W .B .)

Feinbliche and deutsche Luftangriffe .
Die feindliche Presse hat sich nach den letzten Flieger -

angriffen aus England wieder einmal in den gröbsten Be-
fchinipfungeu gegen uns ergangen . Ebenso hat aus diesemAnlaß die nordisä« und Westschweizer, zum Teil auch die
holländische Presse fast ausnahmslos gegen uns Stellunggenommen. Demgegenüber können wir auf die zahl-reichen durch nichts begründeten feindlichen Fliegeron -
griffe auf offene deutsche Städte und Ort -
schatten hinweisen, insbesondere den KarlsruherKindermord vom 22. Juui 1916 (110 tote. 123 ver-wundete Frauen und Kinder). Unsere Angriffe wurden
lediglich aus militärischen Gründen angesetzt und richtensich nur gegen militärische Ziele . Die letz -ten Fliegerangriffe auf Dover . Falle¬st one , Sheerueß und London und andere
englische Küstenplätze haben entgegen allen eng -
tischen rührseligen Berichten, die nur von getroffenenFrauen und Kindern zu melden wisfen , großen mili¬
tärischen Erfolg gehabt. Beim Angriff auf London
sind die Bomben unserer Flieger auf und in die unmittel -
barste Rühe der London-, Victoria - und Survey Com-mercial -Docks gefallen. Zahlreiche Lebens mit -
telspeicher und Magazine mit Zucker undReis an ber Themse sind vernichtet . Der wich -
tige Fenchurch Streetbahnhof wurde 11mal getroffen und dabei das ganze Verschiebe -
gelände und ein großer Lokomotivschuppenzerstört . Auf der Rvtherhithe Station wurden L o -
ikomotiven und Wo g e n m a te r i ak !ze r trü m -m e r t . Alle unsere Luftangriffe haben sich von jehergegen die zahlreichen sich an der Themse hinziehenden
Industrieanlagen und Speicher gewendet.

London selbst ist eine befestigte Stadt in desWortes wahrer Bedeutung : eine Reihe ständigerBefestigungen , die während des Krieges stark aus -
gebaut worden sind , unischließen in weitem Bogen den
westlichen, südlichen und östlichen Bereich der Stadt .Der ganzen Themse entlang und an zahlreichen Punktender Stadt sind hunderte von Abwehrgeschützen und
GcheiiNverfern aufgestellt. Wenn die englische Regierungdas Leben von Richtkämpferu schonen will, dann bleibt esihr . unbenommen, die Zivilbevölkerung aus der Näheder bedrohten Ziele zu entfernen . Diese Ziele mitallen uns zu Gebote stehenden Mitteln a n z u g r e i f e n,ist unserePflicht . Der Gegner mutz da ange-
griffen werden, wo er am verwu u db arsten ist; ihnauf jede Weise in seiner Kampfkraft zu schädigen , ist der
Zweck des Krieges.

Die Franzosen und Engländer hatten keinen militari -
schen Grund , ihre Zerstörungsflüge imnier wieder auf
offene uuLfchützte Städte , wie Karlsruhe ,Freibutg i. Br . , Trier und die unzählige Male mit
Bomben belegten friedlichen Schwarzwald st ädt -
chen zu richten . Mrgends dort befinden sich Rüstungs -
industne - oder militärische Anlagen von größerem Werte .Die Flugzeugbomben, die in den Straßen der o s f e n e nStadt Karlsruhe über 200 Frauen und Kinder in
ihrem Blute sich wälzen ließen, waren rohe, durchnichts begründete Schreckensmaßnahmendes Gegners . Niemals konnten sie gegen m i l i -
tärischeObjekte gerichtet sein . Die Empörung über
diese Untat im deutschen Volke wie im gerecht und mensch¬lich empfindenden Auslande ist sittlich berechtigt, wäh-
rend die Gegner es immer wieder versuchen , die von
größten« militärischem Erfolg begleiteten deutschen Flie -
gerangriffe auf England als reine Zerstörungsflüge hin-
zustellen, aus ohnmächtiger Wut über den durch unsereLuftstreitkräfte angerichteten militärischen und Wirt-
schaftlichen Schaden. Der grundlegende Unterschied zwi -
schen den deutschen und den erwähnten feindlichen Luft -
angriffen liegt darin , daß letztere sich gegen Ziele richten,an denen nach der auch unfern Feinden bekannten Sach-
läge militärischer Schaden gar nicht angerichtet werden
konnte , während die deutschen Flugzeugangriffe sich nur
auf militärische, für den Kriegszweck geschaffene Anlagen
beschränken.

Bern , 11 . Juli . „Times " meldet aus Paris : Der mit der Be -
antwortung der Fragen des holländisch-skandinavischen Aus -
schusses beauftragte Ausschuß der französischen So -
z i a t \ st e u hat seine Antwort 0* 1 5. Juli fertiggestellt . Sie
betont Frankreichs unbestreitbaren Rechtsanspruch auf Elsaß -
Lothringen , erklärt sich aber mit Rücksicht auf den Grundsatzdes Selbstbestimmungsrechts aller Völker damit einverstanden ,
daß die Elsatz-Lothringer über ihr Schicksal durch Plebiszit
entscheiden. Das Plebiszit soll nach einem Vorschlag unter der
Kontrolle der Gesellschaft der Nationen in dem dem F r i e -
densausschuß folgenden Jahre stattfinden . (WB .)

« estlicher und sudöstlicher Kriegsschauplatz .
W . T .B . Wien , 11 . Juli . (Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart :
Östlicher Kriegsschauplatz :

In den Karpathen hält die regne Gefechtstätigkeit au.
Südlich des Dnjestr wurden dir Bewegungen der ver-
bündeten Truppen ohne Störung durch den Gegner voll,
zöge«. Sonst nichts von Beiana.

AtakienischrrKriegs schau p-j atz:Am Jfonzo gewinnt das feindliche Geschiitzfe »»? stell«»,weise an Stärke.
Südöstlicher Kriegsschauplatz :Unverändert .

Der Ches des Generalftabs.
*

W. T .B . Wien , 11. Juli . ( Richtamtljch.) Aus demRriegspreffequartier wird untr, dem 11. Juli , abeads,mitgeteilt: Südlich des Dnjestr enge Gesechwfühlungmit deu Russen.
W. T .B . Sofia , 12. Juli . ( Nichtamtlich .) Amtliche»Bericht vom 11. d. M.

'
Mazedonische Frout :Im Cerna -Bogen, iu der Moglena- Grgrnd uud südlichvom Doiranfee lebhaftes Artilleriefeuer. Eine eurv-paische ErkundungsaÄriluug, die sich dem Dobropoljenähern wollte , wurde durch Feuer zersprengt . £>stiichdcs Tviransees vernichtete eine nnserer Erkundungs-abteilungeu zwischen den Dörfern Popow« uud Karad-fchli einen englischen Posten . Sie erbeutete mehrere Äe-saugeue , Gewehre und anderes Kriegsmaterial. An de»übrigen Front nur schwache Kampstätigkeit .

Rumäuische Front : Zwischen Tuleea und Mah»mudia Gewehr und Geschützseuer .

Der Krieg und die Keimat .
Deutscher Reichstag .

Berlin , 11 . Juni . Am Bundesratstisch die StaatssekretäreDr . Helsferich , Lisco und Präsident von Batocki .Haus und Tribüne sind sehr gut besucht.Präsident Dr . K »>rmpf eröffnet die Sitzung um 3 .35 llhr .Auf der Tagesordnung stehen als e r st e r Punkt der Be -richt des Ausschusses über Fragen der auswärtigenuud inneren Politik und als zweiter Punkt die Kre .ditvorlage .
Abg . Dr . Spalm (Ztr . ) beantragt , beide Punkte von derTagesordnung abzusetzen.
Abg . Graf Westarp (Kons . ) bittet , den zweiten Punkt nichtabzusetzen, da die Kreditvorlage nicht von irgend welchen Be »dingungen abhängig gemacht werden dürfe .Abg. Haask (11. Soz .) : Wir legen keinen Wert auf die Er»ledigung der Kreditvorlage . Das Haus mag Wer den AntragSpahns entscheiden.
Abg . Scheidemann (Soz . ) bittet , den Antrag Westarp abzu -lehnen . Wir pflegen nicht erst die Mittel zu bewilligen , umnachher darüber zu reden , ob es nötig war ober nicht.Abg . v»„ Payer ( F . Vp . ) Punkt 1 mutz selbstverständlich ab¬

gesetzt werden , da der Bericht noch nicht vorliegt und die AuS-
schutzberatungen noch nicht abgeschlossen sind. Die Kreditvor¬lage hängt damit zusammen . Es handelt sich ja nur um eineVertagung auf kurze Zeit .

Abg . Merti « (D . Fr .) : ES handelt sich nicht um einige Tage ,fondern um Absetzung von der Tagesordnung , auf der derGegenstand steht. Die notwendigen Kredite müssen bewilligtwerden . Das ganze Volk wartet darauf .Beide Punkt « werden darauf von der Tagesordnungabgesetzt und zwar die politische Debatte einstimmig , die
Kreditvorlage mit großer Mehrheit .

Das Hans tritt hierauf in die erste Lesung des Gesetzent¬wurfs betreffend Fürsorge für Kriegsgefangeneein .
Abg . Tavidsohn (Soz . ) : Wir sind mit der Tendenz der Bor -

läge einverstanden . Einige Bestimmungen müssen jedoch ge-'
bessert werden . Es müssen auch die Fragen über die gesund -
heitsschädlichen klimatischen Verhältnisse unter die Bestim -
münge » des Gesetzes fallen . Ich beantrage Beratung in einem
Llgliedrigen Ausschutz. Es mutz auch die Frage geprüft werden ,wie weit die Kriegsgefangenen unter die Arbeiterversicherungzu stellen find.

Abg . Weinhause « ( F . Vp .) : Wir begrüßen die Vorlage , Kie ein
Kriegsgefangenenrecht schaffen will . Eine Gleichstellung der
Kriegsgefangenen mit den heimischen Arbeitern bezüglich derR >. >chSversicheruî sordnuug ist jedoch nicht angängig .

Abg . Böhn (Kons.) : Auch wir sind mit dem Gesetz einverstan -den und werden im Ausschutz gern mitarbeiten .
Abg. Cohn (Soz . - A. ) : Wir wünschen , datz den Kriegsge¬fangenen gegenüber nicht kleinlich verfahren wird .
Abg. Sryda (Pole ) : Auch wir stimmen der Vorlage zu .Der Gesetzentwurf geht an einen Ausschutz von 21 Mitglieder« .
Es folgt die erste Lesung eines Gesetzes auf Wiederauf «

bau der Handelsflotte .
Staatssekretär Dr . Helffrrich : Unsere Schiffahrt hatte sich be

Ausbruch bes Krieges auf einen Bestand von 5 Millione »Ranmtonnen gehoben. Ihr Material war das beste der ganzenWelt . Unsere Schiffe erfreuten sich der Vorliebe , aber auch de?Neides unserer Feinde . Von diesen 5 Millionen find etw«
2 Millionen dem .Feinde in die Hände gefallen , oder sonstwi «
entwertet worden . Die neutrale Schiffahrt hat gewaltige Ge -
Winne erzielt . Unsere Schisfahrt dagegen hat mit Verlusten z«
rechnen uud auch sonst grotze Unkosten zu erwarten . Es müs
fen schon heute Vorbereitungen zur Abhilfe getroffen werden
Deutfche Unternehmungslust und deutscher Seemaunsgeist fint
ungebrochen . Auch der Michstag wird dazu beitragen , ihn z»
erhalten .

Auf Antrag Dooc (F . Vp.) wird die Vorlage dem Ausschuf
für Handel und Gewerbe überwiesen .

Da » Haus erledigt sodann auf der Tagesordnung stehend«^
Petitionen nach den Ausschutzanträgen ohne Aussprache .

Damit ist die Tagesordnung erledigt . Nächste Sitzung Ire » «
tag , den 13 . d . M . , 3 Uhr. Anfragen , Vorlage betr . die Krieg » '
gefangenenfürsorge , Aufbau der Handelsflotte , Bevölkerung » ,
Politik und Beämpsung der Geschlechtskrankheiten . Schluß4 'A Uhr .

Berlin , 11 . Juli . Der Ä l t e st e n a u s s ch u tz d e s R e i ch »-
tages einigte sich Mittwochs dahin, de» Donnerstag sitzungS-
frei zu lassen . Freitag vormittag soll der Hauptausschutz wie -
der zusammentreten . Nachmittags ioß die Vollversammlung kte
zweite Lesung der Entwürfe betreffend Wiederherstellung der
deutschen Handelsflotte und Fürsorge fiir Kriegsgefangene vor-
nehmen , autzerdem den Bericht des Ausschusses für Bevolke -
rungspolitik und Petitionen beraten . Samstag soll die Kredit -
vorläge u,ii> die damit zusammenhängenden Fragen der autzeren
und inneren Politik beraten werden . Es soll versucht werden ,
die Beratungen an diesem Tage zu Ende zu bringen .

Berlin , 11 . Juli . Die am heutigen gepflog»-
neu Besprechungen der Fraktionen hade»
zu dem Ergebnis geführt , da% im Anschluß an vre
S «nistag im Reichstag staitfmdend .' politische DÄ>at»
im zwischen den Mchrheitsvarwen vennrckar»
Kriegszielresolution zirr Adsti-wmn ^



^ wird . Eine « ftc&Kche Mehrhe . t ^ ur tae

•• • Sw « Solution ist ft* vt . T ' e

2fr -«rfe Fraktion t*>t die Abstin . mt.ng über diese Res ».

tbren FrakiionÄnitgliedern sre,gegeben . 2'tan

!« ,NS .N an d<ch ein beträchtlicher Teil der National -

fchemkn mrl den übrigen Mehrheitsparteien zusammen
<jjbt Zie Resolution stimmen wird . ( ,,Fks . Ztg .

" )

^ gut Wiederherste»« »»« der deutschen Handelsflotte .
• fiBi « richStaa ist « in Gesetzentwurf zugegangen , der den

MiZkanzter er -nochtigt , zur Wiederherstellung der deutschen
« m^ lMotte den Sigeutümern Kutscher Kaufsahrte,schiffe

sintrao Beihilfen zu gewahren für d,e E r s a tz b e i ch a f .

*
»»^

'
^ i^ i!cke

"
Sreigniffe verloren gegangen ist , oder er -

Sfr Sdtifte können im Falle bt # Verlust « ihrer Habe für
Wiederbeschaffung gleichfalls Beihilfen gewährt werden ,

iff, '
(«ftocta iitm der Beihilfen erfolgt auf Grund von Vor -

« !iä « n des aus sieben Mitgliedern und ebensoviel Stell -
»Uretern bestehenden ReichsausfchusfeS . Ferner wird der
Reichskanzler ermächtigt , Beihilfen zu gewähren zur Deckung
irr Aufwendungen für die Instandhaltung des Sch i f .
♦ f « , für die Hafengelder , sowie für Heuer und
Unterhalt der Sichlflsbesatzuns . die . dadurch notwendig
«eworden sind , daß das Schm während des Krieges in den
».rutschen Schutzgebieten oder außerdeutschen Ländern fest -
»ehalten oder an der Fortsetzung feiner Reise gehindert wor -
fcn ist . Die Veräußerung eines Schisfes , zu dessen Be -
schasfung eine Beihilfe aus dem . ersterwähnten Grunde ge-
» äbrt worden ist , darf an einen Ausländer vor Ablauf von
10 Jahren nach der Infahrtfetzung nur mit Genehmigung
tes Reichskanzlers erfolge » . Das Gleiche gilt für Miet - und
Frachtverträge zur Beförderung von Gütern , die über solche
Echisfe im ganzen oder einem verhältnismäßigen Teil oder
bestimmt bezeichneten Raum des Schiffes mit Ausländern ab -
geschlossen iverden . Der Reichskanzler kann die Genehmigung
insbesondere davon abhängig machen , daß die für das Schiff
, ur Verfügung gestellten Reichsmittel zurückerstattet werden .
Die zur Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen Mittel
» erden jährlich durch den Reichsbaushaltsetat bereitgestellt .
Der Gefetzentwurs enthält in der Anlage eine Reihe von
Grundsätzen , nach denen die Beihilfen gewährt werden sollen ,
sowie einen Tarif , der eine Einteilung der Schiffe in fünf
Klassen vorsieht . , . . •

We Neutrale « .
Bafel, S. Juli . Das „Berner Tagblatt" berichtet, daß die

in den letzten Tagen eingetroffenen d e Utsch e n Schwer -
» erkundeten in der Schweiz auf dem Bahnhof L a n -
sänne schwer belästigt und beschimpft wurden .
Schon lange vor Ankunft des Zuges wogte eine dichte . Men¬
schenmenge aus dem Bahnsteig . Dabei fiel vor allem die
große Zahl junger Burschen auf , die sich absichtlich laut und
«umfallend venahnren . Als - der Zug mit den Schwerverwun -
beten in den Bahnhof , einfuhr und von den Lippen der V e r -
wunderen ein „Es lebe die Schweiz " schallte , hörte
man Gegenrufe „vive la -France " und „ bophes " ' und
.mite boebes "

. Als der Zug sich in Be >vegung setzte und die
schwerkranken ein letztes herzliche « „Danke " , ein »Hoch der .
«östlichen Schweiz " zuriefen , da längten sich etwa 50, bis 100
Menschen dem Zuge mit dem Rufe nach : „assassins "

(Mörder)»
. vWe la FranceK . Bestürtzt sah man die bleichen Gesichter
ber Verwundeten vom Wagenfenster verschwinden . Dieser
Mistritt , so schreib» das . Berner Tagblatt "

, muß aus die
Leute , die so viel Mitleid verdienen , wie ein Keulenschlag ge-
wirft haben .

Wettere Nachricht- « .
Dir Vergewaltigung der Neutrale « .

Stockholm , 11 . Juli . Lailt „MehanÄa " melden die
„Tinres " mis Washington : Die Vertreter derjenigen
neutrateir Stiele » , die durch die Enibargoerklärungder
Lebensmittelausfichr berührt werden , sind stark besorgt .
Die Gesandten Schwedens , Hollands und Dänemarks
haben ihr Bedauern ausgedrückt , und zugleich betont ,
>atz die bereinigten Staaten und ihre Verbündeten nicht
lden grötzeien Vorteil aus ilivem Auftreten in der Aus -
sichrsrage zielten werden . (W .B .)

Washington , 11 . Juli . (Nichtamtlich .) „ Daily Stews "

derickM von hier , daß die amerikanische Regie¬
rung von den Alliierten ersucht worden sei . alle

Ausfuhrbewilligungen nach Schweden so
kwtfle M verweigern , bis die jetzt schwebenden Ver¬
handlungen mit d-em Lande beondigt sinid. Im Kongreß
"tn Washington ist eine Bewegung im Gange , um niit
gewissen e u r o p ä i s ch e n S t a a t e n über ihre T e i l-
« ahmean dem .Kriege an der Seite d er All i-
irrten zu unterhandeln .

Washington , 11 . Juli . Wilson erließ eine Pro -
klamation , durch die vom 5 . August an .die Ratio -
nalgarde des ganzen Lande? in die amerikanische
Armee eingereiht und zum aktiven D i e n st ausgeru -
fem wird .

Srossberzogtum Waden .

Karlsruhe , 12 . Juli .
* * Wie uns mitgeteilt wird , iverden idie von der

Grohh . Regierung in Aussicht genommenen , von den
Landständen gebilligten weiteren Maßnohmen zur Ver -
befserung der Lage der staatlichen Beamten , Lehrer , Be -
diensteten und Arbeiter nächstens in Vollzug treten nn,d
zwar die Bestimmungen über die Gewährung einer
Kriegszulage mit Rückwirkung vom 1 . April d . I . , die
Änderung (Verbesserungen) der Bestimmungen über die
Gewährung von Kriegsteuerungszulagen und -Beihilfen
und von Beihilfen für die Angehörigen von zum Heeres -
«dienst eingezogenen Arbeitern mit Rückwirkung vom
1. Juni d . I . Die neuen Vorschriften entsprechen den
Winfchen , die in der von der II . Kaiinner der Landstätrde
in ihrer Vollsitzung vom 18. Mai d. I . beschlossenen Re -
Solution niedergelegt sind . Wegen der Einzelheiten kann
gaf die landständischen Verhandlungen verwiesen werden .
Wie D »« chftihrung der neuen Vorschriften wird , obgleich

sie möglitfift beschleunigt werden wird , wegen der um -
sangreichen , damit verbundenen Arbeiten längere Zeit
in Anspruch nehmen , so daß die Auszahlung der neuen
und der erhöhten Zulagen und Beihilfen voraussichtlich
erst Ende Juli und anfangs August wird erfolgen
können . •

Grohherzogs Geburtstag .
* Über die Badener Feier in Brüssel berichtet der

. Belgische Kurier " u . a . :
Unter überaus zahlreicher Beteiligung — an die dreihundert

Teilnehmer mochten wohl den mit deutschen und badischen Lan -
deSfarben festlich geschmückten Raum gefüllt haben — fand
Sonntag abend in den „Drei Schweizern " die von der Vereini -
gung der Badener in Brüssel veranstaltete Feier des 60 . Ge -
burtstages Sr . Kgl . Hoheit des Großherzogs Friedrich II . von
Baden statt . Unter den Anwesenden bemerkten wir den neuen
BerwaltungSchef von Flandern Oberamtmann S ch a i b l e , der
vor seiner Berufung nach Bukarest der Brüsseler Badener -Ver -
einigung sehr nahe stand und viel zu ihrer Gründung beigetra -
gen hatte .

Oberstabsarzt Dr . Gerber eröffnete die Versammlung mit
einer schwungvollen Festansprache . Nachdem er die zahlreichen
Gäste in herzlicher Form begrüßt und seiner Freude über ihre
Teilnahme beredten Ausdruck verliehen hatte , gedachte er zu -
nächst seiner Majestät des Kaisers als Obersten Landes -
und Kriegsherrn , dem er im Namen der Anwesenden stete Treue
gelobte Und ein dreifaches Hurra auf ihn ausbrachte , das be -
geisterte Ausnahme fand . Daran schloß sich die gemeinsam ge-
sungene Nationalhymne . Als der letzte Ton markvoll über den
weiten Muntplatz verklungen war , setzte der Redner seine An -
spräche fort und betonte einleitend , wie aufs engste verknüpft
die Geschichte des Badener Landes nnt der Deutschlands ver -
Hunden ist. Mit warmen Worten erinnerte er an Großher -
zogFriedrichl . von Baden , dessen tief inniger Wunsch war ,Baden an Preußen anzuschließen , der tatkräftig mithalf das
große einige Deutschland zu schmieden und der am 18. Januar
1871 das erste Hoch auf den ersten Kaiser des neuen deutschen
Reiches ausbrachte . Im Folgenden gab der Redner ein äußerst
anschauliches Bild von der blühenden Entwicklung Baden un -
ter Großherzog Friedrich I . weiser Regierung , dessen segens -
reiche Tätigkeit reiche Ernte getragen hat . Des Vaters Geist ,
Wesen und Art lebte im Sohne zun ? Wohle des Vaterlandes
weiter : auch Friedrich II . hat es verstanden sich die
Gnnst seines Volkes zu erobern , hat zwischen Fürst und Volk ,
Heimat und Heer die Verbindung nur noch inniger , unerschüt -
terlicher gekmipft . In de» drei schweren Kriegsiahren hat er sich
als Vater des Vaterlandes in des Wortes schönster Bedeutung
gezeigt und seine Liebe und Anhänglichkeit zu seiner Armee aufs
Neue bekundet . Überall , auf allen Kriegsschauplätzen hat er
seine Soldaten aufgesucht , sie zu neuen Waffentaten ermutigt
nnd ihnen seinen Dank , sein Vertrauen zum Ausdruck gebracht .
Zum Schluß seiner Ansprache würdigte Ober -Stabsarzt Dr .
Gerber die Waffentaten der b a d i s ch e n Truppen . Cr fand
Worte stolzer Bewunderung für sein « badifchen Kameraden , die
bald im Elsaß , bald in Lothringen , vor Verdun , an der Loretto -
höhe und Aisne , dieser Tage wiederum in Galizien um Deutsch -
lands Ehre kämpften . Mit dem erneuten Gelöbnis , daß jeder
seine eiserne Pflicht auf dem Platz erfüllen werde , wohin ihn

fein Schicksal gestellt , und einem dreifachen Hoch auf den
Großherzog schloß er die mit lautem Beifall aufgenommene
Festansprache . Darauf wurde gemeinsam die badische Hymne
gesungen .

Ehe man zum geselligen Teil der Feier überging , ergriff noch
Herr Theodor Plank im Nämen der Badener der deutschen
Kolonie das Wort , das er mit einem Hoch auf die eiserne Mauer '
rings um Deutschland , aus die Helden zu Wasser und in der
Luft , beschloß . Davanf folgten in bunter Reihe Instrumental -
vortrage eines vorMiglichen kleinen feldgrauen Orchesters , Solo -
darbietungen aus der Geige von Konzertmeister Schmidt -Rei -
necke (und , wie uns ein Festteilnehmer schreibt , Herrn Boske ;
Red . d. „ Karls . Ztg ."

) und eine Anzahl Deklamationen , u . a .
auch von dein famosen Landsturmmann Dr . Mew es , dessen
„ganz ausgefallen « Sachen " wahre Lachsalven hervorriefen . Dazu
wurden Zigarren geraucht , Bier getrunken , die Feldgrauen wur -
den mit Bergen Butterbrote bewirtet , es wurde geplaudert und
gesungen , bis die Uhrzeiger vorrückten nnd zum unfreiwilligen
Aufbruch mahnten . Es war im Sinne aller , als zum Schluß
Oberstabsarzt Dr . Gerber nochmals das Wort ergriff nnd allen
Mitwirkenden , die zum schönen Gelingen der Feier beigetragen
hatten , insbesondere auch Herrn D r i e s e n (Politische Abtei -
lung ) , dem die äußerst geschmackvolle Festdekoration zu verdan -
ken war . seinen herzlichen Dank aussprach .

Zu Beginn der Feier wurde ein Huldigungstele -
gram m an den Großherzog von Baden gesandt , das folgen »
den Wortlaut hat :

An Se . Königl . Hoheit den Großherzog Friedrich von Baden ,
Karlsruhe , Baden . Mehrere hundert Landeskinder hier aus

ganz Belgien zu Eurer Kgl . Hoheit 60 . Geburtstagsfeier in
ernster Zeit vereinigt , senden ehrfurchtsvollsten Glückwunsch mit
dem heiligen Gelöbnis unentwegter Treue . Gerber , Ober¬
stabsarzt , Borsitzender der Vereinigung der Badener .
S ch a i b l e . VerwaUungschef von Flandern . Plank , Vor -
sitzender der deutschen Vereine in Brüssel .

Solle « wir für dir Kriegsbeschädigten sammeln ?
* Der Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtensürsorge

schreibt uns :
„Der kürzlich bekannt gegebene Plan des Reichsausschujses ,

gemeinsam mit den Landes - und Provinzial -Organisationen
der Kriegsbeschädigtensürsorge eine allgemeine deutsche
Sammlung für die Kriegsbeschädigten in die Wege zu leiten ,
ist in der Presse auf Widerspruch gestoßen , zumeist mit der
Begründung , daß hier allein das Reich eintreten und erfor -
derlichenfalls die bisherigen Rentensätze erhöhen müffe ; frei -
willig gespendete Gaden seien Almosen und der Kriegsbe -
schädigten unwürdig . Der ReichSausschuß hat stets den Stand -
Punkt vertreten , daß dem Reich die Rentenversorgung des
Kriegsbeschädigten in vollem Umfange zufällt und in Fühlung
nnt den Vertretern aller Berufsgruppen und Parteien ein -
gehende , an Bundesrat und Reichstag gerichtete Vorschläge ,
insbesondere über die Gewährung von Zusatzrenten zur Be -
rücksichtigung des Arbeitseinkommens • und des Familienstan¬
des , ausgearbeitet . Der ÄieichAausschuß hat daher auch nicht
im entferntesten daran gedacht, durch eine allgemeine Samm -
lung eine Entlastung des Reichs auf dem Gebiete der Renten -
Versorgung anzustreben . Aber auch bei denkbar günstigstem
Ausgang de» Krieges und bei weitherzigster gesetzlicher Rege -
lung ist es vollkommen ausgeschlossen , auf ge -
setzlichem Wege allein in jedem Falle so zu helfen ,
wie es uvserm vaterländischen Empfinden entspricht . Jede
gesetzliche Regelung trägt notwendig etwas schematisches an
sich und ist in ihrer Starrheit außerstande , dem Bedürfnis
und der Dringlichkeit des Einzelfalles voll gerecht zu werden .
Die Praxi « der bürgerlichen Kriegsbeschädigtensürforge hat
erwiesen , daß nur zu oft Fälle übrig bleiben , in denen schnell
und weitgehend geholfen werden mutz , wie es eben nur die
freiwillige L'.ebestätigkeit kann . Auch die vom Krieasmini -
sterium bewilligten Ergänzungsrenten des Härtcausgleiche -
fvnds können nicht völlig ausreichende Hilf « bringen . Dies

geh : 'schon aus den zurzeit für die Bewilligung dieser ? r »
gmaungSrenien maßgebenden , naturgemäß enggezogene ,Grundsätzen hervor . Dann denke man auch an die Fälle der », en,gcn kranken oder sonstwie beschädigten Kriegsteilnehmer ,die nach dem Gesetz ohne Rente entlassen werden müsse»
( Rentenlofe ) und daher vielfach ganz auf die freie Licbks .tätigtet angewiesen sind . Auch zur tatkräftigen Durchführunader Berufsausbildung , Arbeitsvermittelung , Ansiedelung ter
Kriegsbeschädigten , zur Fürsorge für Sieche und ihre Familiensind neben den Zuschüssen , die das Reich gewährt , beträchtlich «Mittel der freien Liebestätigkeit »» entbehrlich . Wenn gleiciwwohl d,e Anregung des Reichsausschusses zu einer Sammlunafiir Kriegsbeschädigte auf Widerspruch gestoßen ist. so mustein Mißverständnis über Aufgaben und Ziele dieses Plane «vorliegen . Für die Opfer des Krieges ist seit Kriegsbeginnin größtem Umfange unter Führung oberster Reichs - und
Staatsbehörden allenthalben gesammelt worden . Niemanden
ist dabei bisher in den Sinn gekommen , solche Spenden als
Almosen anzusehen , die die Rechte der Bedürftigen aus an .
gemessene gesetzliche Fürsorge mindern könnten . Für die
Hinterbliebenen der Gefallenen allein verfügt die National ,
stistung dank der ihr seitens aller Behörden und aus allen
Kreisen des Volkes zuteil gewordenen Unterstützung über die
stattliche Summe von bald 100 Millionen Mark . Warum solldas deutsche Volk nicht auch den Kriegsbeschädigten und ihrer »
Familiien seinen Dank durch freiwillige Opfer zum Ausdruik
bringen dürfen ?

Bei einzelnen Sammlungen habe » sich allerdings beklagen «,
werte Mißstände herausgestellt . Für Gruppen und Grüpp -
chen von Kriegsbeschädigten , die bald nach der Art ihrer Be «
schädigung , bald nach dem einzelnen Fürsorgezweck oder son-
stigen Sondergesichtspunkten willkürlich umgrenzt sind , wurden
bedeutende , bisweilen unverhältnismäßig große Summen von
privaten Vereinen und Vereinigungen zusammengebracht .
Nicht selten spielte b er ein bedenklicher , der Eitelkeit und
dem Ehrgeiz entspringender Wa-hlfahrtsdiletantismus eine
Rolle . Gerade diesen Mißständcnn will der im Cinver »
ständnis mit maßgebenden Reichs - u . Staat »-
stellen entstandene Plan des Neichsausschuffes entgegen »
wirken . Es sollen unter Ausschaltung privater Eige.nbröde »
leien und Liebhabereien die sreiwilligen Gaben nach einheit »
lichen Grundsätzen gesammelt nnd an die Stelle des wirk -
lichen Bedürfnisses geleitet werden . Die gebefreudigen uud
gelxbereiten Kreise , die jetzt durch die „ wilden "

Sammlungen
vielfach >mt Recht verärgert uud abgestoßen sind , werden gern «
ihre Spenden für die Kriegsbeschädigten darbringen , wenn
sie wissen , daß das Geld an die richtige Stelle kommt .

We bei der Fürsorge für die Hinterbliebenen darf es auch
bei der Fürsorge für die Kriegsbeschädigten nicht heißen :
staatliche oder freiwillige Fürsorge , sondern staatlicheunt ><
freiwillige Fürsorge ! "

Wir möchten dieser .Zuschrift ft4g«ndeS hinzufügen ? ,
Im Grohherzoglum Baden sammelt seit längerer Zeit
der Badische .Heimatdank fiir Kriegsbeschädigte wie fiir
KriegÄiinterbliebene . Die reichen Gaben , die feifeset>

'
Sammlnny zugeflossen sind , bsveisen , daß ws badische
Volk volles Verständnis fiir die Größe und Vielseitig »
keit der Ausgoben besitzt , die die freiwillige Fürsorge
»reiben der staatlichen zu erfiillen hat. Der Heimatdank
übt die Kriegsbeschädigtenfllrsorge in engem Zusam¬

menhang mit dem Reichsausschutz der Kriegsbeschädig»
tenfiirsorge aus ; «ine weitere Sammlung kommt daher
für Baden nicht in Betrafst . Wer Kriegsbeschädigten

. eine Gabe zuwenden will , gebe sie mit dem Vermerk
„ Mir KricssbeichLdist «" dem Badischen Heimat !« nk. .

Flu » bev Westöentz.
Na . Für die Grohherzogs -Geburtstagsspendr wurden

von dem Reinerträgnis iwr Musik- und Gesangsaus -
sührungen , die am 9 . Juli im Stadtgarten veranstaltet
wurden . 500 Mark dem Roten Kreuz überwiesen.

I » der letzten Rote Kireuz Sitzung wurde beschlossen,
die monatliche Vergütung für den Nationalen Frauen -
dienst hier , der bekanntlich im Einvernehmen mit der
B« bischen Gefangen enfü rsorge arbeitet , zu erhöhen. Die
Königin von Schanden hat dem Roten Kreuz drei bis '
her von ihr selbst benutzte photographische Apparate
überlassen mit der Bestimmung , datz sie verwundeten
Berussphotographen zur Verfügung gestellt werden .
Koiumerzienrat Suchard in Neuchatel hat der Grotzher-
zogin Luise den Beirag von 1000 Mark übermittelt ; die
Großherzogin hat diese Summe dem Roten Kreuz Kur
Verfiignng gestellt . Sodann wurde beschlossen , a»n>
28 . September i\ I . dem 10. Todestage Groscherzcg
Friedrichs I . eine Gefangenensammlung im ganzen
Lande zu veranstakten und hierbei ein Merkblatt über die
Gesangenensürsorge zu verteilen . Ferner ist die Her-
stellnng eines badischen Heimatbuches für unsere Ge»
fangenen in Feindesland in bestimmte Aussicht genoni »
inen , welches den Gefangenen auf Weihnachten d . I .
zukommen soll . Ferner wnrdie mitgeteilt , daß das '
Karlsruher Verwundetenheim , das jetzt 2 Jahre besteht,
bisher 133 994 Besuche auszuweisen hat . Für die Karls -
ruher Bevölkerung mag es noch von besonderem Jnter -
esse sein , zu erfahren , daß jetzt sämtliche Krankentrans -
Porte in der Stadt , somit auch diejenigen für die Zivil »
bevölkerung durch das Rote Kreuz ausgeführt werden .
Damit leistet das Rote Kreuz nun auch auf diesen*
Gebiete der allgemeinen Bevölkerung gute Dienste .

* Im Tommertheate ? ging gestern zum erstenmal das fröh »
liche Spiel mit Gesang in drei Akten „ Unterderblühen .
den Linde " von Leo Kastner und Ralph Tesmar , Musik von
Friedrich Gellert in Szene . Das Stück wird zwar gleichfalls
kein „Schlager " werden , ist aber iminerhin um einige Grade
besser als der unglückselige „ Soldat der Marie "

, der sich die
letzte Woche hindurch so mühsam über die Bühne schleppte. Von
einer festgefügten Handlung im Sinne eines wirklichen Lust -
spiels ist zwar auch diesmal nicht die Rede, doch bringt das
neue Stück eine Reih « hübscher , Humor - und stimmungsvoller
Szenen , namentlich im zweiten Akt, denen bei einer auch nur
einigermaßen erträglichen Besetzung der weiblichen Hauptrolle
eine starke Wirkung sicher wäre . Die Musik ist flott und fällt
leicht ins Gehör , zwei Eigenschaften , die genügen , um ihr da«
Wohlwollen des Publikums zu erringen , dessen Ansprüche je an -,
gesteht« der musikalischen Armut der neueren Opereltenliteratux
auf ein höchst bescheidenes Maß heruntergegangen sind . Di «
Aufführung ließ zu wünschen übrig , vor allem während de»
ersten Aktes , der ohne die mühsam forcierte Lustigkeit der Mehr »>
zahl der Darsteller weit glaubhafter und natürlicher angematet
hätte . Hier scheint die Regie Herrn Hanckes versagt ju habe « .
Gute Einzelleistungen vollbrachten Johanna Mayer , die cück



„(tj mit erfteuHflKm Temperament »«* nan <ri»«yer g"Oft»«spielte und sang. Rase K e r s e b a « m , die die WirtschafterinRaffina dialektgewandt und mit vielem Humor verkörperte undErnst Herz als Rentier Relling ; auch die Herren Wiesen ,da n g e r (Hans ) und Krafft - Lortzing (Tiburtius ) mach-ten — wenigstens in gesanglicher Hinsicht — angehen, wenigerfchott die Herren 2 cherzer (Pütz ) und Schneider , deri' itSpiel zu sehr der Humor abging. Sehr peinlich wirkte wie-dcrum Martha Klau ? (Lotte), deren unangenehme , auf dieNerven gehende Sprache und deren eckiges, aller Anmut bar ?sSpiel auch die stimmungsvollste Szene mit tödlicher Sicherheitderben . Das Orchester trug unter der sicheren undtemperamentvollen Leitung Herrn SchweppeS auch diesmaldurch sein frisches , präzises und klangschönes Spiel das meistezum Gelingen des Abends bei .
Geldeinzahlnngen Mt Kriegsgefangene in Frankreich, Eng¬land , Rußland und Jt »lie« . Wir machen auf die heutige An-zeige des Nachrichtenbureaus für das neutrale Aussand auf-merksam.

Büchertisch .
Die „Liller Kri«g»jeiti »»g" (Herausgeber Hptm . d. L . PaulDSkar Höcker) bietet ihren Freunden im Heer und in der H-.'i-mat anläßlich des sechzigsten Geburtstags Sr . Königl . Hoheitdes Grotzherzogs von Baden ein neues Verlagswerk , das alleBadener sicher interessieren wirix „Badische Leibgre -nadiere bei Loretto " heißt die von dem inzwischen ge-fallenen Leutnant Hans Schmidt den schweren Kampftagenseiner Kompagnie gewidmete Schrift , deren warmherziger

« ertrag Mutzte und d«ch überaus spannende Darstellungoft geradezu ergreifend gestaltet . Da » Büchlein ist mit Bild -schmuck und Plänen versehen und kostet SO Pfennig . DerVersand erfolgt von Lille aus , aber auch jede Buchhandlung istimstande, es zu besorgen.

Weueste Drahtnachricht «? «.
W .T .B . Grones Hauptquartier , 12 . Juli ,v - rmittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht .Der Augriff der Mariueiufanterie am 1k. Juli stelltriueu schöne« große« Erfolg dar ; der Feiud hat Gegen -

angriffe nicht zu führe» vermocht.Die Kampftätigkeit der Artillerie war gestern i« Flau -der« , vor allem südöstlich von Aper « , an der Artoisfront ,bei Le»s und Bullecourt gesteigert .
Mehrere Erkuuduugsuuteruehmungen wurden vo« uns

erfolgreich durchgeführt.
Bei Monchy stürmte« Stoßtrupps eines Hauseatische«

Regiments unter wirkungsvoller Mithilfe von Flamme «
Werfer « eiue Reihe englischer Grabe «, aus denen eine
größere Zahl vo« Gefangene « zurückgebracht wurde .

Heeresgruppe deutscher Kroupriuz .I « der Westcha «ipag «r und auf dem linke« Maasufer

entwickelte« sich im Laufe des Tages heftsge neue Kämpfe .Einige Ausklärungsgefechte endigte « günstig .
Heeresgruppe Herzog Alb rech fc

Nichts Wesentliches .
östlicher Kriegsschauplatz .

Front des Geueralfeldmarschall 9
Prinzen Leopold vou . Bayer « :Wieder war bei Riga , Smorgo « und Baranowitsch » die

Feuertütigkeit sehr lebhaft . Auch bei Luck und auf de«
ostgalizischen Kampffelde schwoll sie zeitweilig zu erheb-
licher Starke a«. An der Sschtschara wurde« russische
Jagdtrupps , am Stochod südöstlich von Kowel feindliche
Teilangriffe zurückgewiesen.

Zwischen Dujestr und Karpathen fühlten die Russenmit gemischten Abteilungen gegen die Lomnica - Linir vor.Bei Kalusz erreichte« Bortrnppen das Westufer de»
Flusses .

Mazedonische Front .
Nichts Neues .
Der Erste Generalq uarticrmeister : Ludeudorf f .

Verantwortlich für den Staatsanzeiger und denredaktionellen Teil :
Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe .Druck und Verlag :G . Brauns che Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

r '

CeltleinzQhlungen an Kriegsgefangene 1 n
. p

. s/ -

ln Frankreich, England, RuOlnnil und Italien | wd
Spesenfreie Überweisungen zu bedeutend
billigeren Kursen als bei Posteinzahlungen

KochriclMaRoii für das neutrale Ausland
Abteilung IV

unter dem Schutze des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz
Karlsruhe (B)

Aufruf !

Zähringerstr . 98 part. Fernruf : Rathaus

Die Abteilung II des Badischen FranenvereinS für Kin¬derpflege sieht sich durch die fortgesetzt hohen Anforde-rungen , die seit Jahren , ganz besonders aber irrfolge derKriegszeit , an sie gestellt werde», veranlaßt , weitere Mit »glieder zur tatkräftigen finanziellen Unterstützung und zurMitarbeit zu werben . E.199 .1284Diejenigen Mitbürger und Mitbürgerinnen hiesiger Stadt ,toelche gesonnen sind , unser Liebeswert an den Kleinen durcheinmalige oder ständige Beiträge zu unterstützen und zu för-dern , werden gebeten, ihre Adressen an den Unterzeichnete«.Stephanienstratze 74, Zimmer 103, einzusenden.
Der Borstand der Abteilung ll :
Dr . Stroebe , Geschäftsführer .

Mr DSrrqemttse i Für Futtermittel I

per Zentn . 18 . liefert
gegen Nachn - lSäcke be»
rechne z . Selbstkostenpr)

Jakob Weiller
Landesprodukt .- Großhandlung

t. gonöaH Malz ).

die

vertrage
über

Gemüse und Frühkartoffel abzuschließen
gedenken, suchen durch das Badische
Laadwirtscbaftl. Wochenblatt Geschäfts¬
stelle Karlsruhe, Karl Friedrich-Straße 14,mit Landwirten Verbindung.

G. Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag in Karlsruhe (Baden)
Setzt besonders nichtig

für die Vormundschaft und Pflege der Trtegstvaisenf

Was ml dir EeRieiiiiuiaiseirat
«m tausdscbatali ! etc

. mm ?
Praktisches Handbuch für Waisenräte ,
zugleich Nachschlagebuch für Neulinge auf
dem Gebiete des Vormundschaftswesens

von

GEORG ZIEGLER , Justizsekretär
Preis kartoniert M i .6o

Inhalt :
1 . Organisation des badischen Gemeindewaisenrats
2 . Geschäftskreis des Gemeindewaisenrats
3 Elterliche Gewalt I . . . . . ^4 I Semc ,nverständlich dargratellt
5 . Formularsammlung etc . für Waisenräte
6. Gang einer Pflegschaft und Vormundschaft , dargestelltan der Hand eines praktischen Falles
7 . Gesetzestexte (Anhang )

Zu beziehen durch jede Buchhandlung u.direkt vomVerlag

"I Anlagen seit Anfang 1915 m . einer täglichen
Verarbeitung von 200000 ^ fnttter « !

Dr. I immermann s
Erpreß Darre
Zur Trocknung von allen landwirtschaftlichen Pro¬dukten, Küchen - und Schlachthofabfällen :: :: ::

Dr . Otto Zimmermann , Ludwigshafen a . Rh .
Jfüt « etreive Kür Pstanzenmehl

Städtisch. Konzerthaus
Freitag , 13. Juli :

Unter der MMei tue
Anl .tog 8 Uhr

Samstag , 14 . Juli :

OtaHtütmett« Minulet
Reden

Mit
Bildnis » Preis

M. 2 .40

G. »N« W HsfMinMti » )
Sttfn ia »«knche

». StteitiOe Sericht«t« ke»t.
B . 270 Smmtnbiitfte « . ImKonkurs über daS Vermögendes Weinhäudlers und Ban -t,«rs S« cl Siefer 4n Eich¬
stetten. M d «e Abschlags-

Verteilung erfolge» . Dazu
sind 25 <X><1 M . verfügbar . Zu
berücksichtigen sind 23.784 M.
bevorrechtigte u . 1S26S4.74M.
nicht bevorrechtigte Forde¬
rungen . Das Verzeichuis
dieser Forderungen liegt aufder Gerichtsschreiberei des
Amtsgerichts Emmendingen
auf .

Emmendingen . 7. Juli 1917 .
Der Konkursverwalter :

K r a m e y
Rechtsanwalt .

SJ.277 .2t . Mannheim . Die
Ehefrau des Stationsschaff -
ners Heinrich Lüdemamn
Anna Margareta geb. Thiesin Bremen . AdmiralstratzeNr . 126, hat beantragt , den
verschollenen, am 31 . Mai
1859 in Ahausen, Kreis
Rotenburg , in Hannover , ge-
boreuen Arbeiter Heinrich
Wilhelm Thies, zuletzt wohn-
Haft in Mannheim , für tot
zu erklären .

Der bezeichnete Berschol -
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf Mitt -
woch, den Z. April 1918, vor-
mittags 11 Uhr, vor dem
unterzeichnelen Gericht —
II . Stock , Zimmer Nr . 112— anberaumten Aufgebots-
termine zu melden, widrigen -
falls die Todeserklärung er-
folgen wird .

An alle, welch« Auskunftüber Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermöge« , ergeht die Auf-
sorderung . spätestens im
AufgebotStermine dein Ge -
richt Anzeige zu macheu .

Mannheim . Itt. Juli 1917.
UW»#V. Amtsgericht Z 4.

HtrafrechtspÄege.
58 .276 .321 . Mol fach .
1 . Der am 8. Oktober 1894in Äutach, Amt Wolfach, ge-

borene, zuletzt i .inerhalb de »
Deutschen Reiches in Gutach
wohnhaft gewesene A» ttfriebWöhrle und

2 . der am 21 . Januar 1890in Aigle i/schweizi geborene,in Wolfach heimatberechtigteRene Neef werden beschul-digt, das; sie als Mehrpflich«
tige in der Absicht, sich demEintritt in den Dienst des
stehenden Heeres oder der
Flotte zui entziehen , ohneErlaubnis daS Bundesgebiet
verlassen and nach erreich-
tem militärpflichtigen Alter
sich außerhalb desj Bundes -
gebiets aufgehalten haben,indem sie : Wöhrle im Jahre1904 nach Amerika auswan -
derte und seitdem sich zu den
angeordneten Revisionen
nicht stellte;

Neef sich nach England be-
geben und sich zu den ange-
ordneten Revisionen nicht
gestekkt hat. Vergehe» gegen
§ 140 Ziffer 1 R.Str .G .B .

Auf Anordnung deck
Äroßh . Amtsgericht« Wolfachroerden diese beiden Be¬
schuldigten auf :
Freitag . 14 . September 1917,

»• raitteg * 19 Uhr .vor das Schöffengericht Wot-
fach zur Hauptverhandlung
geladen- Bei unentfchul-
digtem Ausbleiben werde«
sie auf Grund der nach § 473
Str .P .O . vom Grotzh. Ba >
zirksamt Wolfach am IS.
Juni 1917 ausgestellten Er¬
klärung verurteilt werden .

Wolfach . 6 . Juli 1917.
Ger ichtsichreiderei

Gr -hh. « « töricht ».
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